Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, 


towice, ul. Mlynska 45.8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 


keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 
bank »Pielsto. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., 
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Bi Jahrgang. 
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Unabhängige Tagesseltung. 


1029. Geſchäftsſtelle Ka- 


(mit illuſtrierter Sonntags- 


montag, den 3. märz 1930. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


\ 


Tel. beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
Betriebsftörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime ; 
Bankkonto: Schleſiſche Estompte- | terzeile 16 Groſchen, im Nellameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


(Bei Wiederholung Rabatt). 


Nr. 60. 


Beſchlüſſe dees Miniſterrates. 


Warſchau, 2. März. Am 1. März hat unter Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten eine Miniſterratsſitzung ſtattgefunden, 
bei welcher unter anderem beſchloſſen wurde: der Entwurf 
über den Fond für nationale Kultur, das Projekt einer Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten in der Frage der Abzeichen 
der Behörden, Aemter, Inſtitutionen und ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmen, das Projekt des Geſetzes über die proviſoriſche Or⸗ 
ganiſation der Stadt Gdynia, der Entwurf des Geſetzes, durch 
welches das Geltungsgebiet der Bergehen, die über Pvivat⸗ 
anklage verfolgt werden, auf das Territorium, in dem das 
Strafgeſetz aus dem Jahre 1852 in Geltung iſt ausgedehnt 
wird, der Entwurf des Geſetzes über die Anwendung des 
Verwaltungsſtrafrechtes auf gewiſſe Vergehen, die bisher 
durch das Gericht abgeurteilt worden ſind, der Entmurf des 
Geſetzes betreffend die Aenderung der Strafvorſchriften des 
Geſetzes vom 23. Mai 1924 über die allgemeine Wehrpflicht, 
der Entwurf des Geſetzes über die Zuſchüſſe zum Fond der 
Handwerkerkammern, der Entwurf des Geſetzes über den An⸗ 
kauf der Eiſenbahn Chabowka⸗Zakopane mit der Abzwei⸗ 
gung Nowy Targ — Sucha Hora, der Entwurf über den 
Ankauf der Lokalbahn Lemberg — Stoſanow, der Entwurf 
des Geſetzes über die ſoziale Fürſorge bei Ausländern, der 
Entwurf des Geſetzes über die Einſchränkung der Teilung 
von Grundſtücken, ſchließlich der Entwurf des Geſetzs über 
den ſtaatlichen Straßenfond. 


Anleihe für die Bank Rolny. 


| Amerikaniſcher Appell an die Delegation 
in Condon. 


f New York, 3 März. Heute wurde an die amerikaniſche 
Delegation in London telegraphiſch ein Aufruf geſandt, die 
Seerüſtungen nicht nur zu begrenzen, ſondern zu vermin⸗ 
dern. Der Aufruf iſt von 12.000 hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten unterzeichnet, darunter den Präſidenten von mehr als 
200 der größten Univerſitäten und Hochſchulen, den Gouver⸗ 
neuren von acht Staaten und einer Anzahl bekannter Ge⸗ 
ſchäftsleute und Geiſtlicher. Der Aufruf iſt ein Echo der we⸗ 
nig optimiſtiſch lautenden Meldungen von der Londoner 
Konferenz. Die Unterſchriften wurden innerhalb von 72 
Stunden geſammelt. — 


} 


Heeabrällung. 


Der amerikaniſche Marineminifter 
über die Flottenkonferenz. 


London, 3. März. In einer von London durch Funk⸗ 
ſpruch nach Amerika übertragenen Rede äußerte geſtern der 
amerikaniſche Marineminiſter Adams: 

„Die Vereinigten Staaten wünſchen eine Flotte, die nicht 
größer iſt, als es die nationale Sicherheit erfordert. Wenn 
der Rüſtungswettbewerb in Kreuzern, Zerſtörern und Un⸗ 
terfeebooten andauern würde, dann würde es zweifellos ei- 
ne ſtändig zunehmende Zahl von unangenehmen Zwiſchen⸗ 
fällen geben und unſere Flotte würde unter dem Einfluß 
krampfhafter Gereiztheit ausgebaut werden“. 
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New Pork, 2. März. Die „Pat“⸗Agentur wird im Zu. Ahmedadabad, 2. März. (Reuter). Ghandi übergab heute 
ſammenhange mit den Informationen einer War ' chauer gei- abend nach dem Gebet den Brief mit ſeinem Ultimatum einem 
tung auf Grund eines Communiques der Agentur „Istra“ Engländer namens Reginald Reynolds mit dem Erſu⸗ 
über die angeblichen vorzeitigen Nachrichten bezüglich der chen, ihn dem Vizekönig perſönlich zu übergeben. Reynolds, 
Erlangung einer Anleihe durch die ſtaatliche Bank Rolny zu der ſeit einiger Zeit in Ghandis Umgebung lebt, wird un- 
folgender Feſtſtellung ermähtigt: f | 
Die ſtaatliche Bank Roiny (Agrarbank) hat mit der. : 5 = E 
Bant Hombros und der Banca Commerciale Italia einen ‚Theater „Gloria⸗Palaſt“ und „Schauburg“ eine Verfügung 
Vertrag über eine Anleihe von 15 Millionen Pfund Ster- des Münchener Polizeipräſidenten erhalten, wonach die Vor⸗ 
ling (nach dem heutigen Kurſe 65 Millionen Zloty) abgeſchloſ⸗ führung des bereits ſeit Wochen umſtrittenen Film „Lud⸗ 
ſen. Die bisher durch die Bank Rolny auf dem Londoner wig 2.“ der Umiverjal-Film-Corpovation für München ver⸗ 
Martte eingegangenen Anleiheverträge haben bisher nie boten it, weil dadurch eine Gefährdung der öffentlichen Si: 
mehr als 500 000 Pfund Sterling ausgemacht. ſcherheit und Ordnung zu befürchten ſei. Danach iſt es den 
3 Münchener Kinos unmöglich gemacht, den Film „Ludwig 2.“ 
Der Sejm auf kurzen Ferien. der bekanntlich ab 6. März laufen ſollte, zu zeigen. Die Her⸗ 
A 42 2 ſtellerfirma, die deutſche Univerſal, erklärte nach dem Blatt 

Sei Warſchau, 3. März. Nach dem geſtrigen Sime im zu dem Verbot des Münchener Polizeipräſidenten, daß es 
. herrſcht heute Stille. Die Abgeordneten haben die ihr unverſtändlich ſei, wie man einen Film verbieten könne, 
— 75 behoben u en 0 el Es ua teils der noch gar nicht vorgeführt worden iſt. Der Film habe 
5 men ſie an einem urch 1 smimfter Ing. | nicht im mindeſten den Inhalt, der ihm zugeſchrieben wird. 
wiatkowski veranſtalteten Ausfluge in die neuen Der Film ſei moraliſch, hiſtoriſch und künſtleriſch einwand⸗ 


Azotwerke in Moscice teil. 
Wie verlautet, beabſichtigt Abg. Fürſt Czetwer⸗ 
tynski im Zuſammenhange mit dem geſtrigen Auftreten 
s Sejmmarſchalles Daszynski zum Zeichen des Pro⸗ 
s gegen die Beleidigungen des Großgrundbeſitzes die 
Stelle als Vizemarſchall niederzulegen. Der Nationale Klub, 
Abg. Czetwertynski angehört, will das aber nicht zu⸗ 
laſſen, da er im gegebenem Momente einen Kampf gegen 
Sejmmarſchall Daszynski als aus politiſchen Gründen nicht 
angezeigt anſieht. 


Betrug durch ungedeckte Checks. 
Berlin, 3. März. Durch ein Betrugsmanöver mit unge⸗ 
eckten Schecks ſind zwei große Prager Juweliergeſchäfte um 
koſtbaren Schmuck gekommen. Einer der Betrüger wurde 
Wut „Montagspoſt“ in Prag vechaftet. Ein Teil der Juwe⸗ 
en befand ſich bereits in Berlin bei einem Manne in der 
Hohenſtaufen Straße, wo fie von der Berliner Kriminalpo⸗ 
lizei vorläufig ſicher geſtellt wurden. Wie die „Montagspoſt“ 
hierzu noch mitteilt joll der Bankier Rathke, der ſeiner⸗ 
zeit die Stadt Waldenburg in Schleſien ſchwer geſchädigt und 
für zu hoher Geldſtrafe verurteilt worden war, aud in die⸗ 

er Affäre eine Rolle ſpielen. 


Der g iim Ludwig ll. in münchen verboten 
München, 3. März. Wie die „Münchener Telegramm⸗ 
zeitung“ meldet, haben am Sonntag die Münchener Pietzſch⸗ 


frei. Die Univerſal wird alle Schritte gegen das Teilverbot 
ihres Films unternehmen. 


weitere Ausſchließungen aus der 
‚franzöfifhen kommuniſtiſchen Partei. 


Paris, 3. März. Der „Matin“ teilt mit, daß drei wei⸗ 
tere kommuniſtiſche Abgeordnete wegen unbotmäßigen Ver⸗ 
haltens von der Parteileitung aus der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei ausgeſchloſſen worden ſeien. Es handelt ſich um die Ab⸗ 
geordneten Piquemal, Deſoblin und den Elſäſſer 
Döble. Die kommuniſtiſche Kammerfraktion würde dem⸗ 
nach nur noch ſieben Mitglieder zählen. 


Großfeuer in Hew⸗Orleans. 
Millionenſchaden. 


New Orleans, 3. März. Am Sonntag abend brach auf 
den Quais am Miſſiſſippi Feuer aus, daß einen rieſigen 
Umfang annahm. Mehrere Lagerhäuſer wurden völlig in 
Aſche gelegt. Der Schaden wird auf drei Millionen Dollar 
geſchätzt. 5 N 

New Orleans, 3 März. Durch das Feuer, daß, wie 
gemeldet, geſtern am Miſſiſſippi⸗Quai ausbrach, find etwa 
35.000 Baumwollballen völlig vewichtet und 100.000 be⸗ 
ſchädigt worden. Drei Perſonen wurden verletzt. 


reich ſchwere 


Straßen in der Umgebung ſind 


ſche Kriie auf dem Höhepunkt, 


Ultimatum Ghandis an den Vizekönig. 


verzüglch nach Delhi abreiſen. Man glaubt, daß das Ulti⸗ 
matum eine achttägige Friſt gebt. Einzelhe:ten über den Feld⸗ 
zugsplan ſoll der Brief nicht enthalten. Es wird erwartet, 
daß es Ghandi ſelbſt entſcheiden wird, wo die „Verweigerung 
des bürgerlichen Gehorſams“ beginnen ſoll. 
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Derbrechen oder Unglücksfall? 


Breslau, 3. März. Der Berginvalide Gerſch, der ein 
einſames Haus an der Chauſſee zwiſchen Ludwigsdorf und 
Falkenberg bewohnte, iſt, wie die „Breslauer Zeitung“ mel⸗ 
det, am Sonntag früh von einer Landjägerſtreife halb ver⸗ 
kohlt unter den Trümmern des eingeäſcherten Gebäudes auf⸗ 
gefunden worden. Da die näheren Umſtände die Möglich⸗ 
keit eines Verbrechens offen ließen, wurde die Glatzer Staats⸗ 
anwaltſchaft in Kenntnis geſetzt. Geſtern nachmittag iſt die 
Brandſtätte von zwei Beamten der Breslauer Kriminalpo⸗ 
lizei unterſucht worden. 


| 
| 


I 


Panik bei einem Rarnevalsfeft. 


Paris, 3. März. Bei einem Karnevalsfeſt in Angers 
ereignete ſich am Samstag abend ein ſchwerer Unglücksfall. 
30 Muſiker hatten auf dem Balkon eines Tanzſaales Auf⸗ 
ſtellung genommen, als dieſer plötzlich zuſammenbrach und 
in den Saal hinabſtürzte. Vier Muſiker wurden dabei ſchwer 
verletzt. Unter dem Publikum brach eine Panik aus, die nur 
durch die Umſicht einiger Feſtteilnehmer eingedämmt werden 
konnte. a 


u 


Wolkenbrüche in Südfrankreich. 
Große Verkehrsſtörungen. 


Paris, 2. März. Während geſtern und heute in Pavis 
ſchönes und ſonniges Wetter herrſchte werden aus Südfrank⸗ 
Regengüſſe, begleitet von Windhoſen, gemeldet. 

Die Stadt Narbonne und Umgebung iſt überſchwemmt. Fel⸗ 
der, die Weinberge und einige Dörfer ſtehen unter Waſſer 
Die größten Schäden werden jedoch aus der Umgebung von 
Beziers gemeldet, wo der ganze untere Stadtteil unter Waſ⸗ 
ſer ſteht. Die Stadt iſt ohne elektriſches Licht und Trinkwaſſer. 


4 


Eine Brücke wurde von den Fluten weggeriſſen, fämtliche 
unbefahrbar. 
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„Neues Schleſiches Tagblatt. 


Erdbeben. 


22 Exdſtöße. 


New York, 3. März. An der Weſtküſte der Vereinigten 
Staaten von Amerika und zwar in Südkalifornien ereigne⸗ 
ten ſich geſtern 22 heftige Erdſtöße innerhalb einer Stunde. 


Unter der Bevölkerung entſtand eine große Panik. Verſchie⸗ 
dene Perſonen wurden verletzt. Der Sachſchaden ſoll ſich auf 
mehrere Hunderttauſend Mark belaufen. 
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Bielitz. 
Die Delegiertentagung des verbandes 
der Induftrie- und Privatangeſtellten. 

Infolge der in der letzten Zeit eingetretenen Unſtimmig⸗ 
keiten innerhalb des Verbandes hatte der Verband der In⸗ 
duſtrie⸗ u. Privatangeſtellten für Sonntag im Lokale „Tivoli“ 
eine Delegiertenkoferenz einberufen. Nach mehrſtündiger Be⸗ 
ratung wurde dem früheren Sekretär Mlynſki und dem 
früheren Obmann Chriſtianus von allen Delegierten 
einſtimmig das Mißtrauensvotum ausgeſprochen. Insbeſon⸗ 
dere wurde in ſcharfen Worten die Vorgangsweiſe des frü⸗ 
heren Sekretärs Mlynſki gegeißelt, welcher die im Verband 
befindlichen polniſchen Mitglieder zu keinem Vorſtandsamt 


zuließ und den Antrag derſelben Mitglieder, eine polniſche 
Gewerkſchaftsbeilage einzuführen ablehnte. Zum Obmann 
des Verbandes wurde nun der Privatbeamte Bot ch ge⸗ 
wählt. 

Wie wir erfahren, wurde die Abhaltung einer Verſamm⸗ 
lung der Anhänger des Sekretärs Mlynſti von den Polizei⸗ 
behörden nicht geſtattet. 


Unglücksfall beim Skilaufen. Am Sonntag verunglückte 
beim Skilaufen auf der Kamitzerplatte der Skifahrer Karl 
Sobotta aus Bielitz. Er erlitt einen Bruch des vechten 
Fußknöchels. Die Rettungsſtation brachte den Verletzten in 
das Bielitzer Spital. 


Sportnachrichten 


Die Generalverſammlung 


Donnerstag, den 27. Februar 1930 fand in der Reſtau⸗ 
ration Nowak die Generalverſammlung des B. B. Sport⸗ 
vereines, eines unſerer älteſten heimiſchen Sportvereine ſtatt, 
die einen ruhigen und würdigen Verlauf nahm und ein an⸗ 
ſchauliches Bild über die Tätigkeit und fortſchreitende Ent⸗ 

wicklung des unter den hieſigen Sportvereinen führenden 
Vereines bot. 

Herr Präſident Ing. Effenberger begrüßte die anweſen⸗ 
den Ehrenmitglieder, Gründer und ordentlichen Mitglie⸗ 
der des Vereines und eröffnete die Verſammlung mit der 
Verleſung des Protokolles der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
lung, welches in Abweſenheit des Hauptſchriftführers Herrn 
Sochatzi Herr Geiſter zur Verleſung brachte. Nach Genehmi⸗ 
gung desſelben kam als erſter Rechenſchaftsbericht der Jah⸗ 
resbericht des Vorſtandes durch Herrn Geiſter zur Verleſung 
Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß der Verein gegenwär⸗ 
tig über 500 Mitglieder verfügt und andauernd an Um: 
fang zunimmt. Die Anzahl der Sektionen nimmt von Jahr 
zu Jahr zu, der Verein verfügt gegenwärtig über eine 
Fußball-, Tennis-, Leichtathletik⸗, Schwimm⸗, Faltboot⸗ und 
Flußwandererſektion, die fleißig arbeiten und über andau⸗ 
ernde Fortſchritte berichten können. Im Verlaufe des Re⸗ 
chenſchaftsberichtes wurde der Dank an alle jene Behörden 
und Inſtitutionen, die den Verein unterſtützen ſowie an die 
heimiſche Preſſe, das „Sleſiſche Tagblatt“ und die 
„Schleſiſche Zeitung“ ausgeſprochen. Nach Genehmigung des 
Rechenſchaftsberichtes des Vereinsvorſtandes erfolgten die 
Rechenſchaftsberichte der einzelnen Sektionen. 

Fußballſektion. In einem umfangreichen und mit ſta⸗ 
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Sein Kocher!l. 


5 Von Artur Stahn. 

Münchener Faſching! Wer ihn einmal mitgemacht hat 
in ſeiner ganzen Ausgelaſſenheit und bajuvariſchen Urwüch⸗ 
ſigkeit, der vergißt ihn nimmer. 

Auch Kaver Huber gedachte ihn mit ſeinem Kocherl 
(Köchin), ſeiner neugewonnenen „Gſpuſi“, der hübſchen 
rundlichen Greti, zu feiern. Es war zudem das erſtemal, daß 
er mit ihr ſozuſagen offiziell ausging. Im Delikateßladen, 
wo er als Kommis angeſtellt war, hatte er ihre Bekanntſchaft 
gemacht und ihr ſeine Zuneigung zunächſt durch Uebergewicht 
bei ihren Einkäufen zu erkennen gegeben. Mit Entzücken ſah 
er, daß ſeine Liebe offenbar erwidert wurde. Seine Einla⸗ 
dung, mit ihm auf die Redoute zu gehen, war freudig ange⸗ 
nommen worden. 


des B. B. Sportvereines. 


tiſtiſchen Unterlagen reich verſehenem Bericht gab Herr Lu⸗ 
bich, eines der verdienſtvollſten Mitglieder des BBSV., ein 
anſchauliches Bild über die erfolgreiche Tätigkeit der Fuß⸗ 
ballſektion. In 46 Sitzungen, 14 Konferenzen und 32 Ver⸗ 
ſammlungen wurden die Geſchäfte der Sektion erledigt, die 
in ihren Erfolgen im verfloſſenen Jahr in mehrerer Bezie⸗ 
hung Rekorde aufgeſtellt hat. Dazu gehört die Veranſtaltung 
von 9 internationalen Spielen, die Erringung der Meiſter⸗ 
ſchaft durch die erſte und zweite Mannſchaft, wobei die 1. 
Mannſchaft ohne Verluſt eines einzigen Spieles aus der 
anſtrengenden Kampagne hervorging. Der teilweiſe Mißer⸗ 
folg in der Gruppenmeiſterſchaft wurde wieder durch die 
Erringung von fünf Trophäen u. zw. 3 Pokale und einen 
Silberball durch die 1. Mannſchaft und eines Potales durch 
die 2. Mannſchaft wettgemacht. Die Anzahl der 1928 beim 
polniſchen Hauptverband gemeldeten Spieler hat ſich von 
49 auf die impoſante Anzahl von 89 gemeldeten Spieler 
erhöht, mit anderen Worten iſt der Verein in der Lage 8 
Mannſchaften ins Feld zu ſtellen. Auch die Anzahl der aus⸗ 
getragenen Spiele, 44 an der Zahl bedeutet einen Rekord. 
Sie ſetzten ſich aus 9 internationalen, 3 Pokal⸗, 1 Qualifi- 
tations-, 20 Meiſterſchafts⸗ und 11 Freundſchaftsſpielen zu⸗ 
ſammen, von denen 29 gewonnen, 11 verloren u. 4 unent⸗ 
ſchieden gehalten wurden. Das Torverhältnis betrug 115:79. 
Bei dieſen Spielen waren insgeſamt 24 Spieler tätig, von 
denen Tretiak 41, Hönigsmann 39, Gabriſch 38, Folga und 
Huſſak je 37, Matzner 35, Ziembinski 34, Wagner 3 und 
Huſſak 2 je 32, Monczka 31, Lubich 30, Byrski 27, Lober 23, 
die übrigen alle weniger Spiele austrugen. Schützenkönig 


lein, der nur wenige Häuſer entfernt wohnte. Der würde 


helfen. Aber es war keine Zeit zu verlieren! Mit Windes- Du 


eile ſauſte Xaver die Treppen hinunter und zum Hauſe 
hinaus — in Filzſchuhen. Er langte gerade vor dem bewuß⸗ 
ten Hauſe an, als Franz es verlaſſen wollte. Die dringliche 
Bitte um ein Paar Stiefel beantwortete der Franz zuerſt mit 
einem bajuvariſchen Kraftwort: „Höllenſakra!l Rammel 
g'ſcherter! Da kimmſt erſt jetzt?! J hab' ka Zeit, mein Gſpuſt 
wartet auch!“ — Doch ließ er ſich erweichen, kehrte mit Zus 
‚ver in fein Zimmer zurück, langte in die Dunkelheit hinein 
und überreichte dem Freund ein Paar Stiefel: „Dal Jetzt 
muß i aber fort!” — 


Xaver beſah ſich die Nothelfer: Noch ganz gut waren ſie: 
Darin konnte er ſich ſchon ſehen laſſen. Alſo ſchnell nach 
Haufe! Um 8 Uhr wollte ſein Kocher! ihn drüben vor dem 
Laden erwarten, und es waren gerade noch zehn Minuten 


Die gutmütige Ladeninhaberin — gerade im Haus ge— vor acht. Als Xaver aber die Stiefel daheim anziehen woll⸗ 
genüber, 10 5. Stock war Pe Logis, un 5 Mon te, ſah er zu ſeinem Schrecken, daß die Fußgröße des Freun- 
ſardenzimmerchen — hatte Taver heute eine Stunde früher des nicht die ſeine war. So ſehr er auch zog, riß und ſtemmte 

Feierabend machen laſſen, und in !jubelnder Vorfreude raſte — die verdammten Fußfutterale wollten ſich nicht dazu be⸗ 
er die Treppen zu ſeiner Behauſung empor. Aber da blieb er guemen, ſich ſeinen Füßen anzupaſſen. Er riß bei feinen ver⸗ 
plötzlich mit dem rechten Stiefel am Rande einer ausgetrete- zweifelten Bemühungen nur ihre Ohren ab. Nun bekam er 


nen Stufe hängen, es gab einen rernehmlichen Natſch, und 
Xaver mußte zu feiner Beſtürzung bemerken, daß ſich die ſo⸗ 
wieſo mit dem übrigen Stiefel nicht mehr allzu feſt zuſam⸗ 
menhängende Sohle von dieſem nun ganz gelöſt hatte und 
höchſt melancholiſch herabbaumelte Wenn man weiß, daß 
Xaver nur dies eine Paar ſein eigen nannte, fo wird man 


ſie erſt recht nicht an. Und auf dem Bette lag einladend ſein 


ſchönes Pierrotkoſtüm, für das er die Hälfte ſeines reſtlichen 
Gehalts als Pfand hinterlegt hatte. Und drunten ein 
Sprung nach dem Fenſter zeigte es ihm — wartete bereits 
ſeine Greti! Er erkannte ſie ſofort, trotz des weiten verhüllen⸗ 
den Mantels. Aechzend in Schweiß gebadet, obwohl das 


das Entſetzen des Junglings begre ent Verzwerfelt chaute kleine Oefchen nicht geheizt war, ſank der unglückliche Jüng⸗ 


ſich Xaver in ſeinem Stübchen um, aber da war kein zweites ling auf einen Stuhl. Dahin war feine Faſtnachtsfreude! Und | 


Stiefelpaar, ſondern nur ein Paar ausgetretener Filzſchuhe 
zu erblicken. Und in dieſen konnte er doch nicht auß die Re⸗ 
doute gehen! Und welcher Schuhmacher würde ihm jetzt zu 
dieſer Zeit noch ſeine Stiefel ſofort flicken!! — Oder ob er 
ſelbſt — — Und ſchon ſuchte er in Kiſten und Schubladen 
und brachte eine Anzahl kleinerer Nägel zuſammen. In Er⸗ 
mangelung eines Hammers ſchlug er fie mit dem Schürhaken 
in die widerſtrebende Sohle. Famos! Die Sohle ſchien zu 
halten. Aber als er jetzt freudig mit dem Fuß in den Stiefel 
fuhr, zog er ihn ſchleunigſt und mit einem Schmerzenslaut 
wieder zurück. Die Nägel waren viel zu lang und ragten 
drinnen ein gutes Stück 8 begierig auf die Bekannt⸗ 
ſchaft mit ſeinen Fußſohlen. 

Was nun? Aber da fiel ihm plötzlich ſein Freund Franz 


blamiert bis auf die Knochen war er auch noch! O Gretil — 

Hätte er nur ein geeignetes Inſtrument gehabt, die in 
den alten Schuhen vorſtehenden Nägel umzubiegen! Als er's 
mit dem Taſchenmeſſer verſuchte, brach die Hälfte der Klinge 
ab. Und drüben ging ungeduldig Greti auf und ab. Und jetzt, 
als er durchs Fenſter lugte, winkte ſie! ... Da blies er ver⸗ 
zweifelt das Licht aus und kauerte ſich todunglücklich in 
Strümpfen in die dunkle Ecke. Schwarze, finſtere Gedanken 
ſtiegen in ihm auf. Nein, das überlebte er nicht! 


Bis er jemand die Treppe heraufkommen hörte und ſei⸗ 
ne Tür, an der ein Zet n mit ſeinem Namen prangte, ge⸗ 
öffnet wurde. Und im Licht der elektriſchen Treppenbeleuch⸗ 
tung, das auch auf ihn fiel, erkannte er Greti! Dieſe ſchaute 
erſt beſtürzt auf den in feiner Ecke hockenden Xaver, dann 


oh 


war Matzner mit 39 Toren, gefolgt von Hönigsmann mit 
19, Monezka mit 16, Ziembinsti mit 13 Toren. Auch die An- 
zahl der bei Repräſentativſpielen gegen Krakau und Kat 
towitz beigeſtellten Spieler, 8 an der Zahl bedeutet einen 
Rekord. Die 2 te Mannſchaft trug insgeſamt 24 Spiele aus, f 
gewann 20, verlor 1 und hielt 3 unentſchieden. Torverhält⸗ 
nis 86: 24, Schützenkönig Pezenka mit 18 Toren. Die übri⸗ 
gen Mannſchaften trugen 46 Spiele aus, gewannen 35, ve 
loren 8 und hielten 3 unentſchieden, Torverhältnis 185: 78. 
Die bei den Wettſpielen erzielten Einnahmen von Zloty | 
ı 22.334.18 ſtellen ebenfalls einen Rekord dar. Die Ausgaben 
beliefen ſich auf 15.623.78, die Sektions⸗ und Adminiſtra⸗ g 
tionsſpeſen auf 3056.30 Zloty. Es ergibt ſich ſomit ein 
Reingewinn der Sektion von 3654.10 Zloty, abzüglich den 
Neuanſchaffungen im Betrage von 1291 Zloty ſomit alſo 
tatſächlich 2362 Zloty, d. i. um 124 Prozent mehr als im 
Vorjahre. Die Beſucherzahlen betrugen 10.739 Perſonen, 
oder durchſchnittlich 468 Perſonen, ſomit 42 Prozent mehr 
als im Vorjahre. 5 
Im weiteren Verlauf gab Herr Lubich einen allgemeinen 
Bericht über die Ausſichten für die Zukunft, die Beſtrebun⸗ 
gen hinſichtlich der Gründung einer ſchleſiſchen Extraklaſſe, 
über welche die Entſcheidung Ende dieſes Monates fällt. 
Zum Schluß dankt Herr Lubich der Sektion und den Spie- 
lern für ihre Arbeit und ehrenvolle Vertretung der Ver: 4 
einsfarben. 
Leichtathletikſektion. Ueber die Tätigkeit dieſer Sektion 
berichtet Sektionsleiter Herr Pernersdorfer, der fein Be 
dauern darüber ausſpricht, daß dieſem Sportzweig im hei⸗ 
miſchen Sportbetrieb jo wenig Beachtung geſchenkt wird. Er 
teilt mit, daß zur Belebung dieſes Sportes ein Mannſchafts- 
kampf um einen Wanderpreis geplant iſt, der von 5 Tei- 
nehmern jedes Vereines beſchickt werden ſoll, die in 5 Dis⸗ 
ziplinen ſtarten ſollen. Es geht dabei nicht um Spitzen⸗ fon 
dern Durchſchnittsleiſtungen, da jeder Mann feine vorge: 
ſchriebenen Durchſchnittspunkte erreichen muß. Die Leitung 
der Sektion verſpricht ſich von dieſen alljährlich ftattfinden“ 
den Mannſchaftskämpfen eine Belebung des Leichtatihletit- 
ſportes, der dann auch in anderer Weiſe wertvolle, für die 
ſportliche Allgemeinheit fruchtbare Früchte tragen wird. 
Tennisſektion. Sektionsleiter Steffan berichtet, daß 
auch die Mitgliederzahl der Tennisſektion im vergangenen f 
Jahr einen Rekord aufzuweiſen hatte, der mit Rückſicht 
auf die vorhandenen 4 Plätze kaum zu überbieten fein wird. 
Die Anzahl betrug 146 Mitglieder, von denen erfreulichen 
Weiſe der B. B. Turnverein 24 Mitglieder beigeſtellt hatte. 
Die Einnahmen der Sektion betrugen 4130, die Ausgaben 
2428 Zloty was einen Reingewinn von Zl. 1682 ergibt. 2 
Die Turniermannſchaft ſetzte ſich auf Grund ausgetra⸗ 
gener Qualifikationsſpiele wie folgt zuſammen: Damen 
Frl. Palitza, Frl. Burian, Frau Dr. Glafner, Frl. Schiebel, 
Herren: Boryslawski Roman, Steffan, Gabriſch, Borys⸗ . 
lawski Nikolaus, Lupinski, Sikora. Es wurden insgeſamt 
6 Turniere ausgetragen, die folgendes Ergebnis brachten 
Bielitzer Tennisklub 1928 — 8:5, Rybnik T. C. dort 6:75 
Hakoqh dort 6:7, Rybnik hier 7:3 abgebr., Hakoah hier 
7:6, Hakoah Reſerve 5:8. An dem Turnier um den Pokal 
der Stadtgemeinde Bielitz war die Sektion mit 6 Damen und 
10 Herren beteiligt, und erzielte mit Rückſicht auf den in⸗ 
ternationalen Charakter dieſes Turnieres inſofern einen 
Achtungserfolg, als von den 3 Bielitzer Herren, die ins Uhr 
telfinale gelangten, der B. B. S. V. zwei u. zw. die Her * 
ren Boryslawski Roman und Lupinski ſtellte. Im offenen 
Herrendoppel wurde der 3. Platz, im geſchloſſenen um den 


Iſchloß fie hinter ſich die Tür und fragte ins nun entſtandene 
nkel hinein: „Ja, Xaver, warum kimmſt denn net?!“ — 
„Ich hab' ja keine Stiefel!“ klang es kläglich aus der Ecke. : 

Greti war ein reſolutes Mädchen. Sie tappte nach dem 
Licht, zündete es an und beleuchtete damit zunächſt das Häuf⸗ 9 
chen Unglück in der Ecke. Dann unterſuchte fie Kavers eigene 
Stiefel, fand fie nicht brauchbar, erſuchte ihn aber, doch noch 
mal zu verſuchen, die geliehenen anzuziehen. Und Süngling 
und Jungfrau zogen aus Leibeskräften, bis auch Greti das 
Vergebliche alles Bemühens einſah. „Na — da is nix zu 
machen“, erklärte ſie betrübt: „die kriegſt nimmer an!“ — R 
Oh, wie reizend ſah fie aus, in ihrem lichtblauen Samtko- 
ſtüm mit weißem Pelzbeſatz. Eine entzückende Pierrette! — 
Mitleidig ſah ihn das Mädchen an; dann kam ihr plötzlich 
ein Einfall: „Nein, mein Xaverl, allein geh i net auf die Ne⸗ 
douten! Wart', glei' kimm i wieder!“ * 

Und vaſch ihren Mantel überwerfend, eilte ſie die Trep⸗ . 
pen hinab. Xaver, der klopfenden Herzens ans Fenſter ge“ 
treten war, ſah ſie drüben in den Delikateſſenladen ſchlüpfen, 
den die Beſitzerin eben ſchließen wollte. Bald erſchien ſie wie 
der, beladen mit zwei Weinflaſchen und einem Paket. „So 
erklärte ſie befriedigt, „jetzt halten wir unſere Redouten halt 17 
daheim! Bis um 12 hab i Urlaub von der Herrſchaft. Aber 
erſt mach i mal Feuer — dös is ja a Hundekälten hier. Holz 
und Briketts haſt?“ 

Bald praſſelte ein Feuer im Oefchen, das kleine Kim 
mer wohlig durchwärmend. Als ſich beide an den guten SW 
chen gelabt, die Greti freigebig eingekauft hatte, zog ſich Ka. 
ver auf ihre Aufforderung das Pierretkoſtüm an. „Daß du's 
net umſonſt 'zahlt haſt“, meinte ſie. 

Xaver war jelig! Und nach mancherlei Scherzen ſpra⸗ 
chen ſie ernſthaft miteinander und der junge Mann erfuhr, 
daß Greti gar kein fo unbemitteltes Mädchen war, und von 
Hauſe aus etwas zu erwarten hatte, ſomit den beiden Glück, 
lichen die Ausſicht auf eine dauernde Vereinigung in ni 
allzu weiter Ferne winkte. 2 

Schließlich holte Kaver ein paar Würfel hervor: „Weißt, 
Greti, jetzt würfeln wir! Gewinn’ i, gibſt du mir a Buſſerl. 
Gewinnſt du, geb' i dir eins!“ Und da war es natürlich 
gleich, wer gewann oder verlor. 

Als Kaver ſein Kocherl gegen 12 Uhr — in Hausſchuhen 
— nach Haufe gelitete und man ſich nach längerem Abſchied⸗ 
nehmen an Gretis Haustür trennte, da waren beide ein ; 
mig der Anſicht, daß es „jo“ doch viel ſchöner geweſen ſei, 
als auf der Redoute unter all den vielen fremden Menſchen. 10 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Pokal der zweite und dritte durch die Herren Boryslawsti gliedern mit 12 Booten, die in der verfloſſenen Saiſon 4 lauteten: 


N. — Lupinski und Boryslawski R. — Steffan erzielt. Die 
diesjährige Saiſon dürfte ſich mit Rückſicht darauf, daß der 
B. B. S. V. dem Poln. Sennisverband in Warſchau beige⸗ 
treten iſt, ſehr intereſſant geſtalten, da Meiſterſchaftsſpiele 
gegen führende Vereine aus Krakau und Kattowitz zur Aus- 
tragung gelangen. Herr Stefſan dankt zum Schluß allen 
Spielern für ihre Tätigkeit, dem Direktorium für ſeine Un⸗ 
terſtützung, den Tageszeitungen für die Berichterjtattung und 
der Tennisſektion des S. C. Hakoah für die Veranſtal⸗ 
tung des internat. Turnieres und die auf ihren Plätzen ge⸗ 
noſſene Gaſtfveundſchaft. 

Schwimmſektion: In Verhinderung des Sektionsleiter 


Ausfahrten, die letzte am 10. Oktober unternommen hat. Die⸗ Fliegengewicht: Forlanſti (P) ſchläͤgt Stramovfty id.) 
je Sektion iſt im Aufblühen begriffen und dürfte in dieſem 95 techniſ 7850 = 5 2 5 Mehrgewichtes fielen jedoch die 
Jahre einen raſchen Aufſchwung nehmen. unkte der Tſchechoſlowakei zu. N 
An die Berichte der einzelnen Sektionen ſchloß ſich der Wee me Majſchrzycki (P) ſchlägt Skrivanek (Tſch.) 
Bericht des Hauptkaſſiers Herrn Kauder, laut welchem die nach Punkten. g 
Haupttaſſe bei einer Summe der Einnahmen von 15.949 gl. 60 e Oſtruznak (Tſch.) ſchlägt Wisniewſki 
und Ausgaben von 16.719 Zloty mit einem Defizit von Zl. na unkten. B 
770.— ſchließt. Die Ueberprüfung der Kaſſe durch die Re⸗ 9 EIER Ambroz (Tſch.) ſchlägt Wyſtrach (P) nach 
viſoren ergab Richtigkeit und wird dem Hauptkaſſier daher Punkten. N 
Re Abſolntorium erteilt. 12 Bantamgewicht: Dvorak (Tſch.) ſiegt überlegen nach 
Im weiteren Verlauf der Verſammlung werden die Punkten über Stempniak (P). Schönſter Kampf des Abends. 
Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1930 mit Zl. 5.— (ohne Federgewicht: Gorny (P) ſiegt gegen Krob (Cſch.) nach 


Herrn Gajduſchel gibt Herr Stefto einen Bericht über die Einſchreibgebühr) wie im Vorjahre feſtgeſetzt. Ueber die Rech. Punkten. 


Tätigkeit der erſt kurz beſtehenden Sektion, die aber bereits 
über 70 Mitglieder, darunter 30 ausübende verfügt. Die 
Sektion hat in der werfloſſenen Saiſon bereits eine Kraft⸗ 
probe abgelegt und gut beſtanden. Es wurde bereits an meh⸗ 
reren Veranſtaltungen teilgenommen, wobei auch einige be⸗ 
achtenswerte Erfolge erzielt wurden. Beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt der Erfolg des Frl. Erna Snatſchke, die bei den 
polniſchen Meiſterſchaften im Turmſpringen den Titel der 
polniſchen Meiſterin 1929 errang. Herr Stefko dankt eben⸗ 
falls allen Mitgliedern für ihre Mitarbeit, insbeſondere 
den Trainer Jelkmann für jene Bemühungen um die 
Mannſchaft der Schwimmer. 

Faltboot und Flußwandererſektion. Ueber die Tätig- 
keit dieſer im Vorjahre gegründeten Sektion berichtet Herr 
Dir. Oelwein. Sie beſteht gegenwärtig aus 20 Mit⸗ 


Internationaler Sport | 

Die engliſche Liga. i 

Die ſamstägige Runde der engliſchen Liga nahm folgen 

den Verlauf: 6. Runde des Englifh Cup. 
Aſton Villa — Huddersfield 1:2; 

Nottingham F. — Sheffield W. 2:2; 
Weſtham United — Arſenal 0:3; 

Neweaſtle United — Hull City 1:1. | 


Erſte Diviſion: 
Derby Co. — Middlesborough 3:1; 
Leeds United — Leiceſter City 1:2; | 
Sunderland — Sheffield Un. 3:2; 
Everton — Blackburn Rovers 2:2; N 
Mancheſter City — Liverpool 4:3; 
Bolton Wand. — Mancheſter Un. 4:1, 
Zweite Divifion: 
Briſtol City — Blackpool 0: 2; 
Swanſea Town — Weſt Bromwich A. 2:0; 
Notts County — Bury 1:3; 
Preſton N. O. — Barnsley 3:1; 
Cardiff City — Bradford 0:1; 
Wolverhampton — Southampton 0:0; 
Bradford — Tottenham 3 :1; 
Stoke C. — Millwall 1:0; 
Reading — Chelſea 1:0. 


Die Europameiſte-ſchaften in 
Holmenkollen. 

Samstag nahmen die eigentlichen Rennen mit dem 18 
km-Lauf ihren Anfang. Bei idealem Sportwetter erſchienen 
von 163 gemeldeten Läufern 85 am Start. Rudſtadtuen, Hay⸗ 
de und Brondahl, die ſich für den am Montag ſtattfindenden 
50 km⸗Lauf ſchonen wollen, erſchienen nicht beim Ablauf. 
Das Rennen brachte wieder einen überlegenen Sieg der Nor⸗ 
weger, die diesmal die erſten fünfzehn Plätze beſetzten. Von 
den Mitteleuropäern hielt ſich diesmal Nemecky am beſten, 
denn ſeine Zeit war nur um 4 Minuten ſchlechter als die des 


te u. Benefizien der Mitglieder wird der neue Vorſtand be⸗ Leichtgewicht: Seweryniak (5) ſchlägt Itrak (Tſch.) nach 


ſchließen. Punkten. i 2 be 
Die Wahlen ergeben eine Neu- bezw. Wiederwahl fol- „ Arski (P) beſiegt Pytlik (Tſch.) nach 
ender Herren: Kaliſch, Kauder, Roſenzweig, Steffan, 5 Aa 0 
ou, see: Shefto Karl, Stefto Oebar, en 1, Das unentſchiedene Reſultat der polniſchen Boxer auf 
Putſchek 2 und Schädel. Als Kaſſareviſoren werden die fvemden Boden iſt ein neuerliches Ruhmesblatt in der 1 855 
Herren Then und Stürmer wiedergewählt. der Erfolge der polniſchen Mannſchaften in letzter Zeit. Es 
Herr Jaworek jun. veferiert ſodann über einige Statu⸗ iſt nicht zuviel geſagt, wenn man die polniſchen Boger 3 
tenänderungen, die nach ausführlicher Beratung mit eini⸗ genwärtig zu den ſtärkſten europäiſchen a zählt, 
gen Aenderungen in der vom Referenten verleſenen Textie⸗ die keinen Gegner zu fürchten haben. Bei entſprechen r Be⸗ 
vung Annahme finden. ſetzung der wenigen ſchwachen Punkte, beſonders im Schwer⸗ 
um 12 Uhr ſchließt ſodann Präſident Herr Ing. Effen⸗ me 7 es unſeren Boxern um weitere Erfolge nicht 
ö it ei N ie < HERR bange zu fein. 
ey Are VP Sondwina ſchlägt Vertazzolo nach Punkten. Der deutſch⸗ 
f amerikaniſche Schwergewichtsboxer Teddy Sondwina ſchlug 
am Samstag den Italo⸗Amerikaner Bertazzolo in New Pork 
nach Punkten. Das Treffen, das über 10 Runden ging, fand 
im Madiſon Square Garden ſtatt. 


3. Linde 1: 12,18. i & 

4. Vinjaringen 1:12,49, 

5. Skagnael 1:13,13, d 10 

6. Nuruaſen 1:13,22, 

3 | Das Intereſſanteſte aus dem 
5 gard 1: 13,47. . 

Der erſte Ausländer war der Finne Mikanen, der in Europ 95 5 


1:14,50 den 10. Platz belegte. Den 18. Platz beſetzte der 
Schwede Huldberg in 1:15,10; 19. Otto Nemecky 1:15,21; 
20. Bogner (Deutſchland) 1: 15,37; 21. Busmann (Schweiz) 
1:15,44; 30. Rubi (Schweiz) 1: 17,19; 32. Möhwald (Tſch.) 
1:17,39; 35. Barton (Tſchechofl.) 1: 18,01; 42. Czech Bro⸗ 
nislaw (Polen) 1: 18,51; den 58. Platz belegte der bekannte 
Finne Nuntio. Auf den vier letzten Plätzen befinden ſich die 
beiden Deutſchen Glas und Recknagel, der Jugoſlawe Janſa 
und ein Norweger. b 


Montag. 18,30 Wien: „Die Walküre“ von R. Wagner. 
20,00 Prag: „Das Kloſter in der Taiga“ von 8. Stepanek. 
21,02 Neapel: „Die Favoritin“ von Donizetti. 

Dienstag. 19,00 Moskau⸗Popow: „Theaterdirektor“ von 
Mozart und „Apotheker“ von Haydn. 19,30 Preßburg: „Wie⸗ 
land der Schmied“ von J. J. Bella. 19,55 Hamburg: „Ale⸗ 
ſandro Stradella“ von Flotow. 

Mittwoch. 17,10 Wien: „Siegfried“ von R. Wagner. 
1 Berlin: „Tannhäuſer“ von R. Wagner. 

Freitag. 19.30 München: „Der Barbier von Sevilla“ 


Vn des Praaer D. F. C. von Roſſini, 20.00 Belgrad: „Die verkaufte Braut“ von Sme⸗ 


Sparta, Prag — D. F. C. 10: 2 (5: 0). Der Prager D. tana. 5 ; 
F. C. erlitt am Samstag eine Rekordniederlage gegen Spar⸗ Samstag. 20.00 Bern: „Der Roſenkavalier“ von Rich. 
ta, welche hauptſächlich dem Verſagen der ganzen Hinter⸗ Strauß. 
mannſchaft zuzuſchreiben iſt. Da auch der Angriff, der im Operetten. 
Felde ganz allein ſchön kombinierte vor der Spartaverteidi⸗ Montag. 20.30 Danzig: „Die Faſchingsfee“ von Kal⸗ 
gung Angſt hatte, konnte die Sparta mit ihren fleißigen man, 20.40 Genua: „Endlich allein“ von Lehar. 
Stürmern Tor auf Tor erzielen. Die Torſchützen waren Ko⸗ Samstag. 20.05 Wien: „Das Dreimäderlhaus.“ 
ſtalet 4, Moudry 3, Silny 2 und Cerveny, für den D. F. C. Konzerte. 
Sokolar. Schiedsrichter Hojna. Dienstag. 21.10 Wien: Wiener Ballwidmungen. 
Slavia, Prag — Floridsdorfer A. C. 41 (1:1). Die Mittwoch. 20.10 Frankfurt: „Meſſe in As-Dur“ von 
Floridsdorfer konnten der Slavia nur in der erſten Hälfte Schubert, Er 5 5 
ſtandhalten und verloren verdient, wenn auch das Nefultat Freitag. 20.30 Königsberg: „Elias“, Oratorium DO 
etwas zu hoch ausgefallen iſt. Cervenka brachte die Wiener Mendelsſohn. 
in Führung, Soltys glich aus. Nach der Pauſe waren Soltys, 
Cipera und Junek erfolgreich. 


Proſa und Sonſtiges. 
g Dienstag. 20.20 Breslau: „Faſchings⸗Artikel“ von O⸗ 
5 phule. 21.15 Königsberg: „„ u 
7 Mittwoch. 21.00 Stuttgart: „Elga“ von 5 a 
| Fänderborkampf Tſchechoſlowakei — mann, Br Königsberg: Alfred Döblin lieſt aus eigenen 
Polen Schriften. 
Der Länderkampf Polen — Tſchechoſlowakei, der Freitag. Donnerstag. 20.30 Königsberg: „Der Kreis“, Komödie 
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Siegers. Auch der norwegiſche Kronprinz erſchien wieder am in Prag zur Austragung gelangte, brachte der Tſchechoſlo⸗ von W. S. Maughom, 21.00 Langenberg: „Tanz ums Geld“, 
Start, nach deſſen Ankunft die Läufer in Abſtänden von walei ein glückliches Unentſchieden. Nur durch den Umftand, | Hörfolge. N 

15 Sekunden abgelafjen wurden. Die Ergebniſſe lauten: daß der Pole Forlanſki das Fliegengewicht überſchritten hat⸗ Freitag. 20.00 Wien: „Kolportage“ von Georg Kaiſer, 

1. Ole Stenen 1:11,33. te und ſeinem Gegner trotz deſſen Niederlage der Sieg zufiel, 21.00 Langenberg: „Eine Frau ohne Bedeutung“ von O. 

2. Bangli 1:12,01. ; entging das heimiſche Team einer Niederlage. Die Ergebniſſe Wilde, 21..00 Leipzig: „Bootleggers“, Hörſpiel von W. Illing. 
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den überliefern ſollte. 
eee eee ee | Daheim hatte Lotte ſich ſofort in die Küche zurücgezo⸗ 
e. tens lame Ea Emre N gen, und die Alten waren im Zimmer allein. 
— — — Eber hart Na, Friedrich, iſts nicht ein Prachtkerl geworden?“ 
Der Stolz leuchtete ihm aus den Augen. 
sud sein Sohn Roman von 0. Hanstein f „Das heißt, deiner — alle Achtung — Bauführer! Habe 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. es gehört! Was wirſt du da für eine Freude gehabt haben, 


Fe rin! des bann ic mir denken Schadet nichts, Friedrich, biſt auch 


recht. Strebt eben jeder in ſeiner Weiſe. Aber ſehen muß ich 
36. Fortſetzung. 


Sie ſtiegen wieder in die Droſchke, und Auguſt und Lotte wie du ankamſt?“ 
ſaßen auf dem Rückſitz nebeneinander, und mußten es ſich Der Ratsmaurermeifter lächelte bitter. 
gefallen laſſen, daß Mutter Klementine und Onkel Guſtav „Wir find nicht fo gefühlvoll! Ich bin ganz allein in 
ſie mit ſchmunzelnden Blicken ee — pn 75 5 der Drofchte hergekarrt.“ 
ſelbſt Mutter Klementine war eigentlich gar nicht mehr a N 1 haſt und Adolf wei 
begeiſtert — wenn man die beiden ſo nebeneinander ſah — ja 1 5 7 9 gejagt haſt u f weiß 
x 4 i 9 3 sd Töchter⸗ 1 haupt noch gar nichts. 
den breitnackigen, derben Mann und ihr 3 150 „Schon gut, Alte.“ 
chen — fie hatte doch andere Hoffnungen gehegt, und wenn N . 
fie an Adolf dachte, an fein ganzes Weſen, und wie er aus⸗ Auguſt war inzwiſchen eingetreten, und Onkel Guſtav 
ſchaute, wenn vielleicht einer ſeiner Freunde? ö d 
Aber dann — Lotte war vierundzwanzig! Allzulange der Luft lag. i 5 i 
Zeit zum Wählen blieb ihr nicht mehr, und wenn bisher Auch Lottes blaſſe Wangen gefielen ihm nicht. 
keiner gekommen, wo ſollte bei ihrem zurückgezogenen Leben „Alſo Kinder, wann iſt Hochzeit?“ 
der Märchenprinz auftauchen ?. 


und auch Lotte wurde nicht in ihren Grübeleien geſtört. — du, weißt noch gar nicht, wie Lotte —“ 
Vater Guſtav hatte jo viel zu fragen, und Auguſt ſo viel 


den Adolf, er kommt doch wohl heute? War er an der Bahn, 


ſah von einem zum andern und fühlte, daß hier etwas in 


„Aber Vater, das geht doch nicht ſo ſchnell. — Erſt 
Sie hatte reichlich Zeit, ihren Gedanken nachzuhängen, müſſen wir doch einmal in Ordnung kommen, und zudem 


1 
„Da hab ich einen guten Gedanken. Friedrich, die Lotte, 


| Für Sie ſelbſt, Fräulein.“ 

a „Für mich?“ 

| Lotte pflegte ſelten Briefe zu empfangen. Von wem? 
3 einmal eine Karte von Lieſe Eckert, oder alle paar 
Wochen einen Brief von Auguft. Sonſt war ihre Korreſpon⸗ 
denz nicht groß, daher hielt ſie jetzt das vornehme Kuvert mit 
den regelmäßigen Zügen einer ſorgfältigen Männerhand⸗ 
ſchrift verwundert in ihren Fingern. 

Sie wandte es um — da ſtand als Abſender: Walter 
Röſicke! 

In dieſem Augenblick kam ihr gar nicht der Gedanke, 
daß er ſich entſchuldigen wollte, daß er nach einer Möglich⸗ 
keit ſuchte, gut zu machen. Sie wußte ja nichts von dem, 
was vor wenigen Stunden zwiſchen ihrem Bruder und Wal⸗ 
ter vorgegangen, fie wußte, wie ſehr er tberute, — 
ſie ſah in dieſem Brief, der ihr noch dazu durch Eilboten 
in das Haus getragen wurde, einen neuen Verſuch, ſich ihr 
zu nähern, ſie empfand ihn als eine erneute Beleidigung, und 
rief den Briefträger zurück. 

„Ach, bitte — der Brief iſt nicht für mich.“ 

5 „Aber doch, Fräulein — die Adreſſe is doch ganz deut⸗ 
i FÜR £ 

| „Aber ich will ihn nicht nehmen“. 

„Sie verweigern alſo die Annahme?“ 

„Jawohl.“ 

„Dann nehme ick ihn wieder mit.“ 

Er ſteckte den Brief wieder in die Taſche, und Lotte 


zu erzählen — und das mußte Klementine wieder zugeben: die nehmen wir jetzt auf ein paar Wochen mit, damit die ſchloß eilig die Tür, denn die Mutter kam auf den Korridor. 


Einen offenen Kopf hatte der Junge! Wie klug er ſprach, beiden ſich richtig kennenlernen. 
und wie ſicher er auftrat mit ſeiner Meinung. Die Reiſe haben, ich mache den Ehrenwauwaul 


Brauchſt keine Sorge zu 
Und dann — jetzt 


„Was war denn — du ſprachſt ja ſo laut?“ 
„Ach nichts — ein Bettler —” 


hatte ihm doch genutzt und — er war ja nun auch faſt acht⸗ haben wir Mitte April — Pfingſten iſt Hochzeit, und dabei „Am frühen Morgen? Das iſt ja haarſträubend, da 


undzwanzig. Ein Mann, dem man ein Mädchen anvertrauen bleibts.“ 
konnte, war er ſchon — wenn es nur nicht eben ihr fein: | 


Draußen hatte es wieder geklingelt, und da Trine etwas er beſſer aufpaßt.“ 
gliedriges Lottchen geweſen wäre, das fie ſeinen derben Hän⸗ beſorgte, hatte Lotte ſelbſt geöffnet. Es war der Briefträger. 5 


muß ich doch — Vater ſoll mit dem Portier ſprechen, daß 
Fortſetzung folgt. 
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Nerztliche Rundjchau. 


Das dunkle Verhängnis. 


Von Schlangen umzüngelt, wilde Rachgier und Berfol- 
gungswut im Blick — ſo ſtellten ſich den Griechen die Erin⸗ 
nyen dar, die Verkörperung der Angſt und der Gewiſſens⸗ 
qualen. Nicht viel anders möchte man ſich im Bilde der Angſt⸗ 
qualen denken, die den von Geiſteskrankheit bedrohten durch⸗ 
toben. Viele Menſchen leben in ſteter Sorge vor dieſem 
Schickſal, weil unter ihren Blutsverwandten Geiſteskranke 
vorhanden ſind. Sie glauben zu wiſſen, daß Geiſtesſtörungen 
vererbbar ſind und ſehen das dunkle Verhängnis über ſich 
ſchweben, das jeden Augenblick herabſtürzen und ihre Seele 
umnachten kann. Es kann nicht geleugnet werden, daß in 
manchen Familien geiſtige Störungen gehäuft auftreten, aber 
man darf aus dieſem Vorkommen nicht auf unbegrenzte und 
unüberſehbare Möglichkeiten ſchließen. Profeſſor Rudin. 
München, hat in der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Piy- 
chiatrie durch jahrelange Arbeit planmäßig feſtzuſtellen ver⸗ 
ſucht, mit welcher Wahrſcheinlichkeit Geiſteskrantheiten ver⸗ 
erbbar ſind. Seine Ergebniſſe ſind moch nicht endgültig, können 
aber doch ſchon bekannt gegeben werden Die eigentliche Be⸗ 
deutung ſeiner Forſchungen beſteht nicht darin, für das ein⸗ 
zelne Mitglied einer durch Geiſteskranktheit bedrohten Fa⸗ 
milie das Schickſal voraus zu beſtimmen, ſondern eine feſte 
Unterlage für Eheberatung zu ſchaffen, damit die Fortpflan⸗ 
zung von geiſtesgeſunden vollwertigen Menſchen möglichſt 
gefördert, die von geiſtig minderwertigen und kranken Per⸗ 
fonen gehemmt werden lann. Die Wiſſenſchaft kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur Wahrſcheinlichkeltsrechnungen aufſtellen, ſie 
kann nie oder nur ausnahmsweiſe im Einzelfall bestimmte! 
Vorausſagen geben. Es iſt auch zu bedenken, daß Geiſtes⸗ 
krankheiten in viel höherem Maße als körperliche Erkrankun⸗ 
gen fließende Uebergänge b's zur normalen Seiftesbeichaf- | 
fenheit aufweiſen. Wenn auch Zuſtände von ausgeſprochener 
Tobſucht oder von Verblödang oder von Schwermut nicht zu 
verkennen find, fo find ſchon eichtere Grade die er Störung 
nur dem Irrenarzt erkennbar Aber »wiſchen ihnen und völ⸗ 
liger geiſtiger Geſundheit liegen noch zahlreiche Zwiſchenſtu⸗ 
fen. Menſchen mit abſonderlichen Neigungen, die fortwäh- 
rend aus den Wegen bürgerlicher Berufe ausbrechen, Men⸗ 
ſchen mit krankhaft erregbarem und verſtimmbarem Gemüt, 
Menſchen deren Willenskraft krankhaft vermindert iſt, Men⸗ 
ſchen, die aus einem inneren Zwange heraus lügen, um ſich 
die Geltung zu verſchaffen, die ihnen fehlt. Minderwertige, 
die in „ihres Nichts durchbohrendem Gefühl“ bald zuſam⸗ 
menbrechen, bald Rauſchbetäubung ſuchen — das alles ſind 
Beiſpiele von Uebergängen, die bei der Erbforſchung berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen Dieſe Zwiſchenſtufen können ebenſo 
wohl Bauſteine künftiger Geiſtesſtörungen ihrer Nachkom⸗ 
men, als auch Abſchwächung von den Vorfahren vererbter 
Anlagen von Geiſteskrankheiten ſein. 

Von der Wahrſcheinlichkeit einer vererbten Anlage kann 
auch nur dann die Rede ſein, wenn in einer Familie oder 
Sippe mehr Geiſteskranke derſelben Art nachzuweiſen ſind, 
als ſie im Volksdurchſchnitt vorkommen. So hat Prof. Rüdin 
nachgewieſen, daß das Zuſammentreffen zweier verſchieden⸗ 
artiger krankhafter Geiſteszuſtände bei den Voreltern die 
Krankheitserwartung der Nachkommen nicht etwa verſtärkt. 
ſondern daß jede dieſer Krankheiten mit der ihr eigenen 
Wahrſcheinlichkeit ſich ſo vererbt, als ob die andere Krank⸗ 
heit nicht vorhanden wäre. 

Es iſt verſtändlich, daß wenn nur ein Ehegatte krank iſt, 
die Krankheitserwartung für die Nachkommen geringer iſt, 
als wenn auch der andere Gatte krank iſt oder einer jener 
Zwiſchenſtufen angehört. 


Was die einzelnen Arten von Geiſtesſtörungen betrifft, 
ſo iſt der Schwachſinn faſt immer ererbt und vererbbar. Kin⸗ 
der von Schwachſinnigen ſind ebenfalls mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſchwachſinnig. Beim jugendlichen Irreſein (Schi⸗ 
zophrenie) und der Epilepſie find in der Nachkommenſchaft 
etwa 10 Prozent Kranke derſelben Art und mindeſtens eben⸗ 
ſoviel Kinder mit geiſtigen Abſonderlichkeiten zu erwarten; 


bei der Gemütskrankheit, die abwechſelnd Zuſtände von Er⸗ 
regung und Niedergeſchlagenheit zeigt (naniſch-depreſſives nen 
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[in den Wechſeljahren, wenn die Tätigkeit der Keimdrüſſen 
aufhört, zur Fettſucht neigen. Aber nicht immer iſt es Fett, 
das im Körper zurückbehalten wird und das Gewicht in die 
Höhe ſchnellen läßt. In einem unter ſtrengſter wiſſenſchaft⸗ 
licher Kontrolle ausgeführten Verſuche konnte Profeſſor Bau⸗ 
er zeigen, daß es Menſchen gibt, die auch bei völligem Nah⸗ 
rungsmangel innerhalb von zwei Stunden an Gewicht zu⸗ 
nehmen, alſo gleichſam „aus der Luft“ dick werden! In die⸗ 
ſem Falle handelt es ſich natürlich nicht um eine Zunahme 
durch Fettablagerung, ſondern vielmehr durch Waſſeraufſpei⸗ 
cherung in den Geweben. 

Neben den Drüſen mit innerer Abſonderung, unter de⸗ 
die Schilddrüſe gleichſam die Ofenflamme für den Ver⸗ 


Irreſein) etwa 33.33 Prozent und 66.66 Prozent. Auch Kran⸗(brennungsprozeß im Körper darſtellt, ſpielen auch das Ner⸗ 
ke mit hyſteriſchen Krapfanfällen vererben ihre Leiden in venſyſtem und beſonders örtliche Einflüſſe an beſtimmten 
etwa 43 Prozent auf die Nachkommenſchaft und haben au- Körperſtellen eine weſentliche Rolle. Als Beweis hierfür be⸗ 
ßerdem 6 Prozent ſchwachſiunige Kinder. Dagegen ſind die; richtete Profeſſor Bauer von einem jungen Mädchen, dem 


epileptiſchen Krankheitserſchefnungen, die ausſchließlich auf 


wegen einer ausgedehnten Verbrennung in jungen Jahren 


äußere Umſtände z. B. Kriegseriebniſſe zurückzuführen find,’ zur Deckung einer Handwunde Bauchhaut dorthin verpflanzt 


alſo nicht bei ſchon erblich geiſtig Belaſteten auftreten, nicht 
vererblich. 

Aus Gründen der Volksgerundheit und zum Schutze der 
bisher gefunden Familien ‘it alſo darnach zu ſtreben, daß die 
Fortpflanzung durch geiſteskranke Menſchen möglichſt he- 
ſchränkt wird. Wenn Geiſtesgeſunde in die Familien von 
Geiſteskranken hineinheiraten, ſo erfolgt damit nicht etwa 
eine Blutauffriſchung und Heſundung des kranken Teils, ſon⸗ 
dern geſundes Erbgut geht dabei verloren. Ganz beſonders 
wird die Allgemeinheit durch die Nachkommenſchaft geiſtes⸗ 
kranker Verbrecher gefährdet. Es muß weiterer Erfahrung 
überlaſſen bleiben, ob es nötig iſt, ſolche aſorialen Elemente 
auf geſetzlichem Wege an der Foripflanzung zu hindern. 


Zu dick und zu dünn. 


Von Dr. Curt Kayſer. 


„Bin ich zu dick, bin ich zu dünn?“ Das ſind Frauen⸗ 
fragen, Modefragen! Das iſt doch kein Thema für eine ernſt⸗ 
hafte Zeitung! „Halt, halt, verehrte Leſerin und lieber Leſer, 
da ſind Sie gewaltig im Irrtum. Erſtensmal gibt es auch 
zu dicke und zu magere Männer, und zweitens iſt das ganze 
eine Frage, zu deren wiſſenſchaftlicher Erörterung im dieſem 
Oktober die bekannteſten Fachgelehrten aus allen Gauen 
Deutſchlands und der Nachbarländer ſich in Berlin auf dem 
Kongreß der Geſellſchaft für Verdauungs⸗ und Stoffwechſel⸗ 
krankheiten zuſammengefunden haben. Hier allerdings ſuchte 
man der Frage vom ärztlichen Standpunkte aus auf den 
Grund zu kommen: „Warum wird man dick, warum wird 
man mager?“ 

Es iſt eine in weiten Volkskreiſen verbreitete Anſicht, 
wer viel ißt und wenig arbeitet, wird dick. Das ſtimmt im 
Eſſen durchaus nicht immer. Es gibt ſogar umgekehrt viele 
Menſchen, die wenig eſſen, durchaus normal arbeiten und 
trotzdem dick werden. Auch der Beruf als Urſache für die 
Entſtehung ciner Fettſucht wird häufig ſtark überſchätzt. Nach 
einer Statiſtik von Prafeſſor Bauer, Wien, fanden ſich unter 
275 Fettſüchtigen nur 3.3 Prozent berufsmäßig überfütter⸗ 
ter Menſchen (Fleiſcher, Bierbrauer uſw.) und fernerhin be⸗ 
merkenswerterweiſe zwei Operntenöre! Allerdings kann nicht 
geleugnet werden, daß die Art der Ernährung für die Ent⸗ 
ſtehung einer Fettſucht von gewiſſer Bedeutung iſt und daß 
Küchengewohnheiten innerhalb einer Familie eine Art der 
Fettſucht vorzutäuſchen vermögen. Niemals wird indeſſen die 
Fettſucht ſelbſt vererbt, wohl aber die Anlage dazu. 

Eine beſonders große und wichtige Rolle kommt bei der 
Fettſucht den Störungen der Drüſen mit innerer Abſonde⸗ 
rung zu. Dieſe Drüſen bilden im Körper ein geſchloſſenes 
Syſtem, und Störungen im Gebiete eines Teiles beeinflußen 
die Tätigkeit des Ganzen. So iſt z. B. bekannt, daß Frauen 


worden war. Als das junge Mädchen Frau geworden war 
und „in die Jahre kam“, bekam auch die auf ihrem Hand⸗ 
rücken befindliche Bauchhaut eine ſtarke Neigung zum Fett⸗ 
werden und ſo konnte die Patientin frei nach Schiller aus⸗ 
rufen: „Wächſt mir ein Bäuchlein auf der flachen Hand?!“ 


Wie man ſieht iſt das Problem des Dickwerdens recht 

ſchwierig und verwickelt, und nichts iſt törichter, als wenn 
unſere Frauen und Mädchen glauben — um der ſchlanken 
Linie willen — Entfettungskuren allein ausführen zu kön⸗ 
nen. Ganz beſonders muß vor der Selbſtbehandlung mit Me⸗ 
dikamenten, namentlich ſolchen, die Schilddrüſenſubſtanz ent⸗ 
halten, gewarnt werden. Dabei ſei betont, daß trotz aller ge⸗ 
genteiligen Anpreiſungen alle wirkſamen Entfettungs⸗ 
mittel ſtets Schilddrüſenſubſtanz enthalten. Die Folgen einer 
ſſolchen unverantwortlichen Selbſtbehandlung ſind häufig 
ſchwere und dauernde Schädigungen, insbeſondere am Her⸗ 
zen und Nervenſyſtem. Der Wert der Diätbehandlung, eines 
vernünftigen Sports uſw. für Entfettungszwecke kann kei⸗ 
neswegs geleugnet werden, aber nur der Arzt wird in der 
Lage ſein zu entſcheiden, inwieweit dieſe Maßnahmen oder 
andere, oder gegebenenfalls eine medikamentöſe Behandlung 
in Betracht kommen. Denn nur der Arzt iſt imſtande, die 
Urſachen der Fettſucht im Einzelfalle aufzuſpüren, und da⸗ 
nach ſeinen Heilplan aufzubauen. 


Im Gegenſatz zur Fettſucht gibt es auch Zuſtände krank⸗ 
hafter Magerleit, von denen Profeſſor Tannhauſer, Düſſel⸗ 
dorf, ausführlich berichtete. Auch hier zeigt ſich, daß ſtarke 
Magerkeit meiſt gänzlich unabhängig iſt von der Nahrungs⸗ 
aufnahme. Die Regulierung der Körperformen unterliegt in 
erſter Linie den erwähnten Drüſen mit innerer Abſonderung 
und dem ſogenannten vegetativen, d. h. dem von unſerem 
Willen unabhängigen Nervenſyſtem. So gibt es krankhafte 
Abmagerung, die ausſchließlich bedingt iſt durch Störungen 
im Gebiete der Schilddrüſe, der Keimdrüſe, oder der Zirbel⸗ 
drüſe des Gehirns. Je nachdem die eine oder andere Drüſe 
dabei im Vordergrunde ſteht, gehen mit der Abmagerung auch 
anderweitige körperliche Störungen z. B. Veränderung der 
Haut, des Längenwachstums uſw. einher. Da nützt kein Er⸗ 
mahnen zu reichlichem und nahrhaftem Eſſen, da nützen keine 
Appetitanregungsmittel der üblichen Art, ſondern nur die 
Beeinflußung der geſtörten Drüſenfunktion. Nach dem Vor⸗ 
gange von Profeſſor Falta in Wien gelingt es durch Einſpri⸗ 
tzungen von Inſulin (demſelben Inſulin, das aus der Bauch⸗ 
ſpeicheldrüſe für die Behandlung gewiſſer Fälle von Zucker⸗ 
krankheit gewonnen wird) bei Patienten mit krankhafter Ma⸗ 
gerkeit einen ungeheuren bis zum Heißhunger ſich ſteigernden 
Appetit hervorzurufen und durch die außerordentlich ver⸗ 
mehrte Nahrungsaufnahme eine Gewichtsſteigerung zu er⸗ 
zielen, die auch nach Ausſetzen der Einſpritzungen noch wei⸗ 
ter anhält. 


Immer esüsltäg?! | 


Umsonst 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


(doptata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten ete., 


zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


LEO LÖWY, Biala, Wenzellsg. 


Dnia 4 marca 1930 o godz. 8.30 odbedzie 
sie W Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach 
(W magazynach kolejowo celnych) 


licytacja 


röinych fowarow. 


Blizsze okreslenie rodzaju towaröw oraz 
ceny wywolania oyloszene na tabliey 
urzeiowej Urzedu Celnego W Zebrzy- 
dowicach i w Izbie Przemystowo-Hand- 
lowej w Bielsku. 


Kierownik Urzedu Celnego 
(—) A. Gorgezko insp. celny. 696 
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teileich jederDame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


Weissiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 


Frau A. GEBAUER, 
Stettin 6. P. 
Friedr.-Eberstrasse 105 

Deutschland. 
(Porto beifügen.) 


ist Di krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus. Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische _Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gle ch: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziota 
Leeznieze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 
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Kunstfärherei u. Chemische Roinigungsworke 


3osef Rotter 
Bilsko WM BIALA 


} 
1 
| 
ältestes und bestrenommiertes Unternehmen dieser Branche, em- | 
N 
) 


pfiehltsich zur raschen u. fachgemässen Ausführung aller Arbeiten 


Ausschliesslich maschinelle, chemische Trockenreinigung 
Keine gewöhnliche Fleckpufzerei. 


Trauerkleider innerhalb 24 Stunden, 


Annahmen: Katowice, Dyrekeyjna 6, Tel. 777 
Katowice, Zielona 14 

Zalete, Wojciechowskiego 49 
Kröl-Huta, Pilsudskiego 1, Tel. 1479 
Sosnowiec, Warszawska 16 
Myslowice, Rynek 7, 

Mikotow, 3-go Maja 3 

Pszczyna, Kolejowa 1 

Tychy, Damrota 8 

Cieszyn. Gleboka 34 

Bielsko, Jagiellonska 3, Tel. 2178 
Bielsko, Blichowa 36 

Biata, Nad Niwkaq (Augasse) 4 Tel. 1383, 


) 
Freie Abholung und Zustellung. 
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| wej w Bielsku. 


Jugendlicher 


der polnischen und deutschen Sprache 
mächtig, wird aufgenommen in der 
Druckerei „Rotograf”, Bielsko 


Pilsudskiego, (Bukogebäude). 


@uloszenie. 


W dniu 12 marca 1930 r. odbedzie 
sie w Urzedzie Celnym w Bielsku na 
dworcu towarowym { 


publiczna licytlacja 


przedmiotöw niepodjetych przez strony 
w przepisanym terminie. 
Szezegöly w Urzedzie Celnym na 


tablicy urzedowej wzgleduie na obwie- 


szcezeniach W Magistracie m. Bielska i m. 
Biatejoraz wIzbie Przemystowej iHandlo- 
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Urzad Ceiny ! Kl. w Bielsku. 
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